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Reichskag.
Berlin, 11. Dezember.

Geſtern wurde im Reichstage abermals über Zabern ver-
handelt, allerdings auch über andere Dinge. Aus den Ver-
handlungen heben wir das Folgende hervor:

Kriegsminiſter von Falkenhayn: Ich halte es für meine
vornehmſte Pflicht, hier Angehörige der Armee, wie ich dem
Abgeordneten Wiemer gegenüber beemrken möchte, mit Aus-
nahme von mir, gegen Angriffe, die ich nach ſorgfältiger Prü-
fung nicht für berechtigt halte, in Schutz zu nehmen. Es iſt
verſchiedentlich betont worden, die Zuſpitzung der Verhältniſſe
in Zabern ſei dem Umſtande zuzuſchreiben, daß der betreffende
Offizier nicht ſchnell genug aus der Garniſon entfernt und daß
in der Sache ſeiner Beſtrafung Geheimniskrämerei getrieben
ſei. (Sehr richtig! links.) Jch halte beide Vorwürfe nicht für
richtig. (Sehr richtig! rechts. Heiterkeit.) Was die Verhand-
lung anlangt, ſo muß man ſich immer wieder vergegenwär-
tigen, wie ſich die Dinge abſpielten. Der Zeitungsartikel vom
6. November, in dem die Anſchuldigung gegen den Offizier ent-
halten war, iſt am 7. November dem Regimentskommandeur
bekannt geworden. Er hat den Offizier ſofort zur Rechenſchaft
gezogen und es iſt am 8. November in einer Zaberner Zei-
tung, am 9. und 10. November in Straßburger Zeitungen,
feſtgeſtellt worden, daß von einer beabſichtigten Beleidigung der
elſäſſiſchen Bevölkerung gar keine Rede ſein kann. (Lachen
links. Unruhe. Glocke des Präſidenten.) Gleichzeitig ſind
die Vernehmungen der Rekruten, die in der Jnſtruktionsſtunde
anweſend waren, eingeleitet worden, denn nur aus deren Aus-
ſagen konnte feſtgeſtellt werden, in welchem Umfang Beleidi-
gungen dieſer Leute vorgekommen waren. Aber ehe noch dieſe
Vernehmungen abgeſchloſſen waren, ſetzten die Straßenauf-
läufe und die Preßkampagne mit neuen Anſchuldigungen gegen
den Offizier ein. Daß nun von einer Verſetzung keine Rede
mehr ſein konnte, ehe nicht ordnungsgemäß die Sache klarge-
ſtellt war, glaube ich im Hauſe ſchon eingehend dargelegt zu ha-
ben. Es iſt ferner hier geſagt worden, daß das, was nachträg-
lich in der „Norddeutſchen Allgemeinen“ über die Beſtrafung
des Offiziers und nUteroffiziers wegen wörtlicher Beleidigung
ihrer Untergebenen geſtanden habe, au chin dieſem Hauſe bei
der Verhandlung hätte geſagt werden können. Das iſt geſche-
hen. (Sehr richtig! rechts.) Und zwar durch mich. Als ich
ſelbſt, ſobald ich durch die Ausführungen des Abg. Fehren-
bach ich muß ſagen zu meiner Üüberraſchung erfuhr, daß
trotz der ganz klaren Geſetzesbeſtimmungen über dieſe Frage
Zweifel beſtehen, bin ich ſofort aufgeſtanden und habe genau
dasſelbe geſagt, was ſpäter in der offiziöſen Verlautbarung ge-
ſagt worden iſt. (Lachen links.) Mehr kann ich nicht ſagen
und kann ich auch heute nicht ſagen. Denn es widerſpricht dem
Weſen und Zweck der Diſziplinarſtrafgewalt, wenn man ihre
Ausübung im einzelnen der öffentlichen Kritik preisgeben
wollte. Nicht einmal die direkten Vorgeſetzten dürfen eingrei-
fen in dieſe Ausübung, es ſei denn, daß es ſich um Verſtöße
gegen geſetzliche Beſtimmungen handelt oder um Unterlaſſung
der Ahndung eines Vergehens. Wollte man anders verfahren,
wo würde man denjenigen, die im rKiegsfall die Verantwor-
tung in den höchſten Momenten der Gefahr allein tragen könn-
ten und damit im Frieden allein tragen müſſen, die Verantwor-
tung aus der Hand winden und man würde damit den Grund-
ſtein unterhöhlen, auf dem unſere Armee ruht. (Sehr richtig!
rechts, Lachen links.) Und wenn ich mich nicht irre, ſo iſt in
dieſem Hauſe ſchon häufig darauf hingewieſen ußd betont wor-
den, und zwar nicht bloß von dieſer Bank, ſondern auch von
den Bänken im Saale, daß es unbedingt nötig ſei, den zuſtän-
digen Diſziplinarvorgeſetzten die Befugniſſe zu geben, die er
zur Ausführung ſeiner Diſziplinargewalt braucht: Selbſtändig-
keit und richtiges Dienſtanſehen. Wie aber ein Diſziplinarvor-
geſetzter ſich ſelbſtändig anſehen ſoll, wenn ſeine Diſziplinarmaß-
regeln im einzelnen der Kritik der Offentlichkeit ausgeſetzt wer-
den, das weiß ich nicht. (Sehr richtig! rechts, Lachen links.)
Sie ſtören mich garnicht mit Jhren Unterbrechungen, aber ich
möchte bitten, daß Sie in mir den Vertreter der Armee ſpre-
chen laſſen. Mir perſönlich wäre das ganz gleichgültig.

Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Die Geſundung der Finanzen
wäre unmöglich geweſen, wenn wir nicht 1909 die Reichsfi-
nanzreform beſchloſſen hätten. Die Erhöhung der Beträge für
die Veteranen iſt zu begrüßen. Erfreulich an dem Etat für
1914 iſt, daß an den Grundſätzen für Schuldentilgung und Auf-
nahme neüer. Anleihen feſtgehalten wird.
wieder der Draht mit Rußland richtig funktioniert. Die Ver-
handlungen mit England über unſere wirtſchaftlichen Jnter-
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eſſen mit Aſien und Afrika begrüßen wir; auf ſie einzugehen,
iſt angeſichts der ſchwebenden Verhandlungen zwecklos. Der
Abgeordnete Scheidemann ſagte, das ganze Volk habe am 3.
und 4. Dezember hinter dem Reichstag geſtanden. Unſer Ein-
druck von der Sache iſt allerdings weſentlich anders. (Sehr
richtig! rechts) Wir glauben, daß große und wertvolle Be-
ſtandteile des deutſchen Volkes in der Zabern-Frage nicht hin-
ter dem Reichstag ſtanden, ſondern unſere Auffaſſung teilten.:
(Beifall rechts.) Abgeordneter Scheidemann ſprach von den
beiden bürgerlichen Abgeordneten, die am 3. Dezember ſprachen,
als von den Helden des Tages. Ich ſchätze die beiden Herren
perſönlich ſehr hoch, daher tut es mir leid, daß ſie ein ſolches
Lob aus ſolchem Munde hören mußten. Beifall rechts.) Jch
gebe zu, daß der Eindruck des 3. Dezember dieſer Bezeichnung
wohl etwas Vorſchub geleiſtet hat. Jn dieſer Halle des hohen
Hauſes erſchollen bei den Reden der beiden Herren Händeklat-
ſchen, Hochrufe, kurz Beifallsbezeigungen, die bisher im Reichs-
tag noch nicht üblich waren. (Sehr richtig! rechts.) Jch habe
aber die Empfindung, daß das hochlodernde Feuer der Begei-
ſterung inzwiſchen etwas zuſammengeſunken iſt. (Sehr gut!
rechts. Auf die Vorgänge in Zabern einzugehen, zwingen
mich Darlegungen der Herren Spahn und Baſſermann. Herr
Spahn meinte, das Militär habe ſich Geſetzwidrigkeiten zu-
ſchulden kommen laſſen. Da muß ich ausdrücklich erklären, daß
in Zabern vor und nach der Jnſtruktionsſtunde vom 28. Okto-
ber fortdauernd Beſchimpfungen der Offiziere erfolgt ſind, daß
das Militär auf der Straße bubenhaft beſchimpft worden iſt.
Entſchieden muß ich betonen, daß gegenüber ſolchen Vorfällen
das Militär nicht nur die Berechtigung, ſondern auch die ernſte
Pflicht hatte, ſich zu wehren und gegen dieſe Vorfälle einzu-
ſchreiten. (Lebhafter Beifall rechts.) Beleidigungen und Belä-
ſtigungen der Uniformen und des Militärs dürfen nicht gedul-
det werden. (Lebhafter Beifall rechts.) Jeder muß doch wiſ-
ſen, daß er mit der militäriſchen Gewalt nicht ſpielen darf, und
daß er der Klinge des Soldaten ebenſowenig zu nahe kommen
darf wie den Rädern und Meſſern einer Maſchine. (Lebhafte
Zuſtimmung rechts. Große Unruhe links.) Weiter heißt es,
der Soldat muß wiſſen, daß, wenn er den Kugeln des Feindes
entrinnen will, der Degen des Offiziers droht. Den Degen aber,
der im Frieden in der Scheide ruht, fürchtet er auch in der
Schlacht nicht. (Beifall rechts. Lebhafte Unruhe links.) Das
iſt der Standpunkt von Jhering, das iſt auch unſer Standpunkt.
(Sehr richtig! rechts. Lebhafte Unruhe links. Lärmende Zu-
rufe bei den Sozialdemokraten.) Jch habe dem nichts weiter
hinzuzufügen. Wir wiſſen es dem Kriegsminiſter Dank, daß
auch er auf unſerem Standpunkt ſteht. ((Beifall rechts. Zu-
rufe links. Pfuirufe bei den Sozialdemokraten.) Wir danken
dem Kriegsminiſter, daß er der Berechtigung des Militärs, ſich
gegen Beleidigungen zu ſchützen, Ausdruck gegeben hat. (Bei-
fall rechts. Stürmiſche Pfuirufe bei den Sozialdemokraten.
Wenn Sie mich mit dem Ausdruck „Pfui“ beſchimpfen, ſo iſt
das mir gleichgültig. (Lachen bei den Sozialdemokraten.)

Vizepräſident Dr. Paaſche Pfuirufe ſind nicht zuläſſig.
Jch weiß nicht, wer „Pfui“ gerufen hat, ſonſt würde ich ihn zur
Ordnung rufen.

Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Der Kriegsminiſter hat auch
durchaus recht, wenn er den Grundſatz aufſtellt, daß die Mili-
tärgewalt nicht den Forderungen der Straße und hetzeriſchen
Preſſeorganen ſich zu fügen hat. Auch wir halten an dieſem
Grundſatz entſchloſſen feſt. (Beifall rechts. Unruhe links.)
Wir ſehen in allem einen Verſuch, das Heer zu demokrati-
ſieren. Darin ſind wir beſtärkt worden durch die geſtrigen Aus-
führungen Scheidemanns. Sie ſind ein Glied in der Kette zur
Demokratiſierung der Armee, zur Beugung des Heeres unter
das Parlament. (Sehr richtig! rechts. Lachen bei den Sozial-
demokraten.) Was angefangen wurde bei den Reſolutionen zur
Heeresverſtärkung, ſoll jetzt bei der Etatsberatung fortgeſetzt
werden. Wir wollen und können nicht glauben, daß die maß-
gebenden Stellen dasjenige antreten, was man einen Rückzug
nennt. Wir würden darin einen überaus traurigen, ernſten
Vorgang ſehen. (Sehr richtig! rechts.) Gegenüber der Ver-
legung der Zaberner Truppen nach dem Truppenübungsplatz
halten wir uns zurück. Wir wollen nicht vergeſſen, daß es ſich
dabei um eine Maßnahme des Oberbefehls handelt. (Lachen
bei den Sozialdemokraten.) Eins aber müſſen wir mit größter
Entſchiedenheit kritiſieren, und das iſt das Verhalten der elſaß-
lothringiſchen Zivilverwaltung. Der Staatsſekretär Zorn von
Bulach war früher Mitglied der konſervativen Fraktion. Jetzt
aber iſt er durch die zeitliche und örtliche Entfernung (Heiterkeit)
von uns abgekommen. Sein Telegramm im Berliner „Lokal-
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anzeiger“ und noch mehr ſeine Beſprechung mit dem Bericht
erſtatter der „Berliner Morgenpoſt“ daß es nicht der „Vor-
wärts“ geweſen iſt, erkennen wir noch an waren nicht am
Platze. (Die weiteren Ausführungen des Redners gehen bei der
herrſchenden Unruhe faſt verloren.) Die amtliche „Straßbur-
ger Korreſpondenz“ gibt Maßnahmen bekannt, die nicht von
der Zentralſtelle kundgetan worden ſind. Auch da bleibt ein
Zwieſpalt beſtehen. Der Kreisdirektor von Zabern kennzeichnet
in einer Kundgebung die Vorkommniſſe als flegelhafte über
ſchreitungen gewiſſer Bevölkerungskreiſe. Weshalb kam ihm
dieſe Erkenntnis nicht ſchon früher? Ja, Himmeldonnerwetter
(große ſchallende Heiterkeit), als ich Landrat war (Schal-
lende Heiterkeit links, andauernde Unruhe.) Jch wäre dort
als Landrat ſchon früher eingeſchritten und (Die weiteren
Worte gehen in dem Tumult verloren. Wir wollten die
Frage der Verfaſſung Elſaß-Lothringens nicht anſchneiden,
weil das jwecklos erſchien. Der Reichskanzler hat in ſeiner
Rede ausdrücklich hervorgehoben, daß die Zaberner Vorfälle
ihm keine Veranlaſſung geben, ſeine Auffaſſung zu ändern.
Auch für uns liegt eine ſolche Veranlaſſung nicht vor. (Sehr
richtig! rechts.) Die elſaß-lothringiſche Bevölkerung iſt jahr-
hundertelang während der Zugehörigkeit des Reichslandes zu
Frankreich von Präfekten regiert worden, ohne viel gefragt zu
werden. (Unruhe bei den Sozialdemokraten. Zuruf: Himmel-
donnerwetter! Schallende, andauernde Heiterkeit.) Wir geben
der ernſten Sorge vieler vaterländiſcher Kreiſe Ausdruck, wenn
wir die Befürchtung ausſprechen, daß der eingeſchlagene Weg
nicht zum Ziele führen wird, die Elſaß-Lothringer in das deut-
ſche Vaterland einzugliedern, wie es im eigentlichen Jntereſſe
der Bevölkerung ſelbſt erwünſcht und für die Sicherheit und
den Beſtand des Deutſchen Reiches erforderlich iſt. Beifall
rechts.) Scheidemann hat erklärt, daß der Maſſenſtreik eine
politiſche Notwendigkeit ſei. Erſt rot dann Brot! das iſt die
ſozialdemokratiſche Parole. Wir ſind der Meinung, daß es
eine der. wichtigſten Aufgaben unſerer Geſetzgebung iſt, daß wir
gegen dieſen Staat im Staate Stellung nehmen, daß wir dem
ſozialdemokratiſchen Zwang, dem ſozialdemokratiſchen Terror
entgegentreten. (Bravo! rechts. Unruhe bei den Sozialdemo-
kraten.) Wir haben im vorigen Jahre den Antrag auf einen

Arbeitswilligen geſtellt, und wir haben
dieſen Antrag in dieſem Jahre wiederholt. Wir waren die er-
ſten, die ſich des Mittelſtandes angenommen haben. (Lachen
links.) Wir begrüßen es, daß die Nationalliberalen ſich ernſt-
lich mit der Frage des Schutzes der Arbeitswilligen beſchäfti-
gen. Ohne ein Verbot des Streikpoſtenſtehens kommen wir
nicht aus. Die Jnitiative gebührt aber der Regierung. Auf
ſie ſchieben wir die Verantwortung. Es handelt ſich um ein
dringendes Bedürfnis der Nation. Wird gegen den ſozialde
mokratiſchen Terror nicht eingeſchritten, dann ſehen wir mit
ernſter Sorge in die Zukunft. Die Regierung muß voran!k
Sie wird bei uns volles Verſtändnis finden. (Beifall rechts.)

Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg: Der Miß-
brauch und der Schutz des Koalitionsrechtes hat uns ſchon frü-
her beſchäftigt. Gegen Auswüchſe kann nicht durch Aus-
nahmegeſetze eingeſchritten werden. (Bravo!) Das Koalitions-
weſen kann nicht eingeſchränkt werden. Man täuſcht ſich, wenn
man dieſer Reviſion des Strafgeſetzbuches eine gar zu große
Wirkung zuſchreibt. Die Erfahrung hat gezeigt: Wenn jetzt
der Terrorismus nicht überall und nicht genügend gefaßt wird,
ſo liegt dies häufig an dem Fehlen der nötigen Zeugen. Als
wichtigſter Punkt kommt hinzu: Gerade die empfindlichſten
Formen des Terrorismus, der wirtſchaftliche und geſellſchaftliche
Boykott, und der Boykott auf der Arbeitsſtätte, drücken ſich we-
niger in Angriffen aus, als vielmehr in Unterlaſſungen. Die
großen Schäden, die wir tatſächlich haben, können mit dem re-
vidierten Strafgeſetzbuch nicht geheilt werden. Jm Gegenteil,
die Formen des Terrorismus, die vom Strafrichter nicht ge-
faßt werden, werden zunehmen. Wirkſame Hilfe wird nur
dann geſchaffen, wenn das ganze Volksempfinden den Terro
rismus von ſich abweiſt. Ohne dieſe Hilfe nutzen auch neue
Paragraphen nichts. Jch bin der Anſicht, daß ſich unſer Volks-
empfinden bei der überſpannung des Koalitionsgedankens im-
mer energiſcher gegen den Boykott auflehnt. Die Regierung
iſt ſich der Verantwortung, die ſie gegenüber den tatſächlichen
Erſcheinungen und den Stimmungen im Volke hat, voll bewußt.
In dieſer unſer Volksleben ſo tief berührenden Frage hat die
Regierung eine führende Rolle zu ſpielen und dem Reichs-
tage Aktionen vorzuſchlagen, ſoblad ſie glaubt, daß die Vorbe-
dingungen hierfür gegeben ſind. Was die Braunſchweigiſche
Frage betrifft, ſo hat der Abg. Baſſermann dem Bundesrate
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einen Umfall vorgeworfen. Dieſer Vorwurf iſt in keiner Weiſe
berechtigt. Es wird überſehen, daß der Bundesratsbeſchluß
von 1907 ſo wenig ein Definitivum hat ſchaffen wollen, wie der
von 1885. Beide wollten nur ein Proviſorium ſchaffen. Wie
niemand beſtreiten wird, haben ſich die Verhältniſſe geändert.
Wer jetzt dem Bundesrat Jnkonſequenz vorwirft, weil er die
Verzichtsforderung von 1907 fallen gelaſſen hat, der kann mit
demſelben Recht dem Bundesrat von 1907 Jnkonſequenz dem
Bundesrat von 1885 gegenüber vorwerfen. Der Bundesrat von
1885 kennt die Verzichtforderung als Vorausſetzung für die
Thronbeſteigung des Welfenhauſes in Braunſchweig nicht. Seit
dem Tode des älteſten Sohnes iſt Ernſt Auguſt der einzige Erbe
des Welfenhauſes. Damit ſind alle Vorausſetzungen, die 1907
zu der Verzichtleiſtungsforderung führten, weggefallen. Hin-
ſichtlich der Vorgänge in Zabern iſt an den maßgebenden Stel
len keine Meinungsänderung eingetreten. Auch iſt kein Rück-
zug der Regierung zu befürchten, wie Graf Weſtarp angedeu-
tet hat. Ich hoffe, daß die Sozialdemokratie, die dieſe Angele-
genheit zu einer Verweigerung der Mittel benutzen will, in die-
ſer Frage im ganzen Hauſe iſoliert daſteht. (Widerſpruch links,
lebhafter Beifall rechts.)

Darauf wurde die Weiterberatnug auf Donnerstag 11 Uhr
vertagt.

Remſcheid, 9. Dezember. Der Geſamtvorſtand des All-
deutſchen Verbandes tagte vorgeſtern hier unter zahlreicher Be-
teiligung. An erſter Stelle berichtete der Vorſitzende Rechtsan
walt Elaß über die Vorgänge in Zabern, ihre Urſachen und
Foglen. Er ſagte dabei u. a.: Uns will es ſcheinen, daß man
über dem Vorgehen des Leutnants und des Oberſten vergißt,
was auf der Seite der reichsfeindlichen Preſſe in ElſaßLothrin-
gen, was von nationaliſtiſchen Politikern, was von der verhetz-
ten Bevölkerung getan wurde. Die Nationaliſten beſchweren
ſich über die Verletzung der Ehre der Rekruten und der Bevöl-
kerung des Reichslandes ſie, die jahraus jahrein in planmä-
ßiger Weiſe alles beſudeln und herabziehen, was deutſch iſt.
Der Kaiſer, das Reich, das deutſche Volk, ſein Heer, ſeine Regie
rung wird aufs ſchmählichſte beleidigt und lächerlich gemacht;
kein Staatsanwalt hat ſich gefunden, der gegen dieſes ſchänd-
liche Treiben der nationaliſtiſchen Preſſe, beſonders der ſoge-
nannten Witzblätter, eingeſchritten iſt. Dieſe Leute, denen die
Ehre alles Deutſchen nicht heilig iſt, die ſich Tag für Tag da-
gegen vergangen haben, gebärden ſich als tödlich beleidigt
durch unbedachte Worte eines blutjungen Offiziers. Als Oberſt
von Reutter ſich entſchloß, ſeine Untergebenen im Wege der
Selbſthilfe zu ſchützen, wurde ſein Vorgehen als barbariſcher
Auswuchs des Militarismus gebrandmarkt, ohne daß man da-
rauf achtete, daß die Zivilbehörden das Heer einfach im Stich
gelaſſen haben. Es iſt manches geſchehen, was nicht zu billi-
gen iſt aber gab das begründeten Anlaß zum tSurme, der
daraus entſtand? Wer das verſtehen will, muß den äußeren
Anlaß von den tieferen, wahren Urſachen trennen.

Deutſches Reich.

Berlin, 10. Dezember. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät
der Kaiſer nahm heute vormittag im Neuen Palais bei Pots-
dam die Vorträge des Miniſters der öffentlichen Arbeiten von
Breitenbach, des Miniſters für Handel und Gewerbe Dr. Sy-
dow und des Chefs des Zivilkabinetts, Wirklichen Geheimen
Rats von Valentini entgegen.

München, 10. Dezember. Der bayeriſche Reichsrat Graf
Max Emanuel von Preyſing-Lichtenegg-Moos, Ritter des baye-
riſchen Hausordens vom heiligen Georg, iſt heute früh 3 Uhr an
Blutzerſetzung mit hinzugetretener Herzwaſſerſucht nach lan-
gem, ſchwerem Leiden im 35. Lebensjahr auf Schloß Moos in
Niederbayern geſtorben. Dort findet am Sonnabend auch die
Beiſetzung ſtatt. Der Graf war der älteſte Sohn des bekann-
ten katholiſchen Adelsführers und Freundes Ludwigs III. Er
hatte vor ſeiner Verheiratung viel von ſich reden gemacht, als
er in der Aufregung über mißglückte Spekulationen mit ſizilia-
niſchen Schwefelgruben und große Spielverluſte einen Ver-
zweiflungsſchritt unternahm, der mißlang. Politiſch iſt der
Graf gleichzeitig mit ſeinem jugendlichen Vetter Arco hervorge-
treten, als beide verſuchten, den radikalen Einfluß des demo-
kratiſchen Bauernführers Dr. Heim auf das Zentrum in Bay-
ern zu brechen. Eine üble Behandlung beider Grafen durch die
Zentrumspreſſe war die Folge. Beide haben ſich inzwiſchen
mit der Partei, der ihre Väter Unſummen zur Organiſation ge-
geben haben, wieder verſöhnt.

Lokales.
Merſeburg, 11. Dezember.

Für Rentenempfänger iſt es von Wichtigkeit, zu wiſſen,
daß Quittungsformulare älterer Art über Unfallentſchädigung
vom 1. Januar 1914 ab nicht mehr verwendet werden dürfen.
Da dieſe älteren Formulare am 1. Januar 1914 von den Poſt-
anſtalten zurückgewieſen werden, iſt es empfehlenswert, ſich
rechtzeitig neue Formulare zu beſorgen Letztere ſind erkennt-
lich an dem großen ſchwarzen Rechteck auf der Vorderſeite des
Formulars.

Der Bauernverein Merſeburg und Umgegend hatte für
vorgeſtern, Dienstag, eine Verſammlung im „Tivoli“ anbe-
raumt, die recht gut beſucht war. Der Vorſitzende, Herr Guts-
beſitzer Frauendorf-Knapendorf, begrüßte die Erſchienenen und
widmete zunächſt den verſtorbenen Mitgliedern, Gutsbeſitzer
Friedrich Fehſe-Frankleben, Gutsbeſitzer Guſtav Eduard Götze-
Knapendorf, Fabrikant Roſch- Merſeburg und Gutspächter An-
dreas Koch-fFrankleben, Worte des Dankes für ihre dem Ver-
eine geleiſteten Dienſte. Die Anweſenden ehrten das Andenken
dieſer Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. Zum
Punkt Geſchäftliche Mitteilungen“ teilte der Vorſitzende mit,
daß der Antrag des Vereins, einen oldenburger Hengſt hier als
Deckhengſt zu ſtationieren, von der Landwirtſchaftskammer ab-
gelehnt worden iſt, und wurde als Grund angeführt, die Zucht-
richtung ſolle in hieſiger Gegend einheitlich geſtaltet werden. Be-
kanntlich ſind hier zwei belgiſche Deckhengſte ſtationiert. Herr
Dr. Orphal empfahl, ſich mit dieſem ablehnenden Beſcheide
nicht zu begnügen, ſondern unter nochmaliger Anführung der

v man auch keine Einheitlichkeit in der Zuchtrichtung ſchaffen
önne.

in unſerer Gegend der oldenburger Schlag beſſer als der bel-
giſche. Die Verſammlung ſtimmte dem Vorſchlage des Red-
ners zu. Mitgeteilt wurde hierbei, daß die Deckſtation dem-
nächſt von Merſeburg nach Wallendorf überſiedelt. Der Vor-
ſitzende forderte anſchließend noch zur Meldung betr. Prämi-
ierung von Geflügelwirtſchaften ſeitens der Landwirtſchaftskam-
mer auf. Jm Frühjahr findet auch die Prämiierung treuer
Dienſtboten innerhalb des Vereins ſtatt. Meldungen ſind mög-
lichſt bald an den Schriftführer, Lehrer Wilck hier, zu richten.
Direktor Dr. Orphal berichtete ſodann über die Generalver-
ſammlung landwirtſchaftlicher Vereine in Halle, wobei er die
dort gepflogenen Verhandlungen kurz wiedergab. Die Ver-
ſammlung legte hierauf den Jahreskatender für 1914 feſt; Ver
ſammlungen und Vergnügungen wurden in der bisherigen An-
zahl, Ausführung und Zeit beibehalten. über „Die Elektri-
zität im Dienſte der Landwirtſchaft“ ſprach im Anſchluß hieran
Direktor Fiſcher-Kretzſchau, der den Vortrag für den krank-
heitshalber verhinderten Gutsbeſitzer Voigt-Kretzſchau über-
nommen hatte. Der Vortragende begann mit dem Hinweis auf
die Notwendigkeit der überlandzentralen, ſtreifte kurz den
Entwickelungsgang der elektriſchen Induſtrie im allgemeinen
und verbreitete ſich dann eingehend über die Verwendung der
Elektrizität in der Landwirtſchaft. Die Vorteile des elektri-
ſchen Lichtes und der elektriſchen Kraft in land wirtſchaftlichen
Betrieben legte der Redner an der Hand von Beiſpielen aus-
führlich dar und gab beachtenswerte Winke für die Anſchaffung
und Verwendung von Motoren und die geſamte elektriſche Ein
richtung in Wohn und Betriebsräumen. Beſondere Vorſicht
empfahl der Redner bei der Vergebung von Jnſtallationsarbei-
ten; viele Stromabnehmer haben hierbei bittere Erfahrungen
gemacht. Jn der ſich aänſchließenden Ausſprache kam letztere
Mahnung auch zur Geltung und auf Anregung des Direktors
Dr. Orphal ſoll ein Antrag an die Landwirtſchaftskammer ge-
richtet werden, in dem man dieſer Vorſchläge unterbreiten will,
wodurch die Gewißheit erzielt wird, daß die Jnſtallationsan-
lagen vorſchriftsmäßig und preiswert ausgeführt worden ſind.
Die Stromabnehmer in Stadt und Land vor überteuerungen bei
Jnſtallationsarbeiten zu ſchützen, ſei nach den gemachten Er-
fahrungen geradezu eine Pflicht der land wirtſchaftlichen Ver-
eine und der Landwirtſchaftskammer. Mit Dankesworten
ſchloß gegen 6 Uhr der Vorſitzende die Verſammlung. (M. C.)

Land wirtſchaftlicher Kreisverein Merſeburg. Unter dem

Vorſitze des Herrn Amtmann Beyling-Bündorf fand geſtern
nachmittag im „Tivoli“ eine Vereinsverſammlung. ſtatt. Nach
Begrüßung der Anweſenden wird zunächſt bekannt gegeben,
daß die Aachen- Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft, wie
bisher, einen namhaften Beitrag in dankenswerter Weiſe über-
wieſen hat. Die Vereinsrechnung iſt geprüft, Anſtände ſind
nicht erhoben worden, dem Rechnungsführer wird Entlaſtung
erteilt. Die Vereinstage ſollen im Januar, März und Dezem-
ber 1914 ſtattfinden; jedesmal wird beſondere Einladung erfol-

ung Herr Amtmann Beyling-Bündorf wieder zum Vorſitzenden
gewählt; Herr Beyling-Geuüſa übernimmt anſtelle des ausſchei-
denden Herrn Kraagz den Poſten als ſtellvertretender Vorſitzen-
der; die übrigen Herren des Vorſtandes: Dr. Orphal, Zeitz,
Frauendorf, Cornelius, von Boſe und Stollberg bleiben im
Vorſtande. Sodann berichtet Herr Dr. Orphal über Winter-
ſchulangelegenheiten. Die landwirtſchaftliche Winterſchule hat
zwar durch Neugründung der gleichartigen Schule in Delitzſch
einen Rückgang der Schülerzahl erlitten, allein es erübrigt ſich
dadurch die bisher notwendig geweſene Teilung der Klaſſen;
hierdurch wiederum ergibt ſich die Möglichkeit, den einzelnen
Schülern nähertreten zu können, ſowie auch die Lehrmittelaus-
rüſtung der Schule, welche in anerkennenswerter Weiſe vervoll-
kommnet worden iſt, in vollem Maße zur Geltung zu bringen.
Erfreulich iſt die Wahrnehmung, daß Väter, welche frühere
Schüler der Anſtalt waren, ihre Söhne aus alter Anhänglichkeit
der Schule zuweiſen. Was die landwirtſchaftlichen Fortbil-
dungsſchulen anlangt, ſo ſoll in dem Statut feſtgelegt werden,
daß die jungen Leute, welche die Winterſchule beſuchen wol-
len, entſprechend von der Teilnahme an der Fortbildungs-
ſchule befreit bleiben. Am Kurſus der Milchkontrollaſſiſten
ten nahmen 18 Mann teil; ein Rechnungsführerkurſus wird
erſt im Winterhalbjahr 1915 wieder abgehalten werden. Alles
in allem ein erfreuliches Bild trotz der Verminderung der Schü-
lerzahl. Weiter ſprach Herr Dr. Orphal über die Studien-
reiſe am 24.25. Juni d. Js., welche eine ganze Anzahl Herren

Geſuche um Prämiierung treuer Dienſtboten werden nur
bis 24. d. Mts. angenommen. Einen breiten Raum nahm
der Vortrag des Herrn Jngenieurs Hentſchel-Halle ein über das
Thema: „Der Motorpflug in der Landwirtſchaft und die ver-
ſchiedenen Syſteme der bisher auf dem Markte erſchienenen
Motorpflüge“, ſowie der folgende Vortrag des Herrn Steuer-
ſekretär Stapelfeld über die „Wehrſteuervorlage“. Während
der erſtgenannte Redner es verſtand, die Zuhörer bei ſeinen
ungemein lehrreichen Ausführungen feſtzuhalten, deren Be
ſprechung hier leider nicht angängig iſt, erregte der 2. Redner
das lebhafteſte Jntereſſe durch eingehende Klarlegung der ge
ſetzlichen Beſtimmungen und zeigte an vielen Beiſpielen, in
welcher Weiſe die Heranziehung zur ſogen. Wehrſteuer gehand-
habt wird. Beiden Vortragenden wird lebhafter Dank vom
Vorſitzenden gezollt. Herr Landrat von Wilmowoki weiſt
ſodann darauf hin, daß gedruckte Tarifformulare betr. Wehr-
ſteuer im Landratsamte zu haben ſind. S Gleicherweiſe em
pfiehlt er die Benutzung des Arbeitern achweiſes hier
ſelbſt, der in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchon über 300
Stellen vermittelt habe und ſich des Intereſſes der Landwirt-
ſchaftskammer erfreue. Jn der Unterhaltung über den erſten
Vortrag bringen Herr Hauptmann Hand-Beeſen, Amtsrat
Scheele und Oberinſpektor Mann höchſt intereſſante Erfahrun-
gen bei der Anwendung von Motorpflügen zur Kenntnis. End-

hierfür maßgebenden Gründe das Geſuch zu wiederholen. Red-
ner wies darauf hin, daß, ſolange die Wirtſchaften nicht gleich

Für den kleinen und mittleren Landwirt eignet ſich e
erſt nach mehr als 3ſtündiger Dauer geſchloſſen.

Di n der Stadt Merſeburg werden, wie
der amtlichen Anzeige in dieſer Nummer hervorgeht kün m
zur Nachtzeit nicht mehr beide zu erreichen ſein, ſondern ftig
es für die Sonntage ſchon ſeit längerer Zeit feſtgeſetzt worden
iſt, nur immer eine derſelben. An der jeweils nacht r
ſchloſſenen Apotheke befindet ſich ein entſprechendes Schild vo

Metz, 10. Dezember. Bei einem gefechtsmäßigenſchießen des Metzer Jaſhntereregwene e

deutſchlothringiſchen Dorfe Marieulles abgehalten wurde ſo
len ſich zahlreiche Jnfanteriegeſchoſſe in das Dorf Marieulle-
verirrt haben. Nach einer Schilderung des Pariſer „Temps
hagelten die Geſchoſſe auf die Häuſer nieder. Unter der Be
völkerung brach eine Panik aus und die Leute flüchteten in die
Keller. Der Bürgermeiſter des Ortes telephonierte ſofort
den Oberſten des Regiments nach Metz, worauf die Schie
übung aufhörte. Eine ſtrenge Unterſuchung ſei eingeleitet wor
den. Man nimmt an, daß ſich die Soldaten in der Richtung
geirrt haben, da an dem Morgen ſtarker Nebel herrſchte
Der „Temps“ nennt den Zwiſchenfall, der ſich auf deutſchem
Boden abgeſpielt hat, einen Grenzzwiſchenfall.

Kleines Feuilleton.
Das Unwetker in Amerika. Aus Newyork wird gemeldet

daß an der Oſtküſte der Vereinigten Staaten ſchweres Sturm
wetter herrſcht. Der Wind entwickelt eine Geſchwindigkeit von
60 engliſchen Meilen in der Stunde. Am Dienstag wurden
mehrere kleinere Schiffe gegen die Küſte geſchleudert. Die Jn-
ſaſſen ſind in den Wellen umgekommen. Gleichzeitig fällt auch
ununterbrochen Schnee. Auch in dem Staat Colorado dauert
der ſtarke Schneefall fort. Die Stadt Denver iſt von der Au-
ßenwelt abgeſchnitten und derart in Schnee gehüllt, daß die in
den letzten Tagen Verſtorbenen nicht auf die Friedhöfe ge
bracht werden konnten, ſondern noch in den Häuſern liegen.
Der Eiſenbahnverkehr ſtockt gänzlich. Auf den großen Seen
ſind 3 Dampfer geſcheitert und mit der ganzen Beſatzung un-
tergegangen. Dabei verloren auch zahlreiche Fahrgäſte das
Leben. Jn Ohio und Jllinois mußten die Fabriken den Be-
trieb einſtellen, da infolge des Verſchneiens weiter Landſtrecken
die Eiſenbahnzüge nicht mehr Rohmaterial zuführen können.

Ruſcha Butze F. Jn Berlin iſt die Schauſpielerin Nuſcha
Butze, eine ſehr bekannte und geſchätzte Künſtlerin, geſtorben.
Wie die „Nat.-Ztg.“ erfährt, iſt die Verſtorbene das Opfer von
Geſundbetern geworden, die ſie in der unſinnigſten Weiſe be
handelten und der Zuckerkranken reinen Zucker zu eſſen gaben.
Wie die Zeitung weiter erfährt, beabſichtigt der Hausarzt der
Künſtlerin, gegen dieſe gefährliche Sekte mit einer Anzeige bei
der Staatsanwaltſchaft vorzugehen

Arbeiter evolter in Budapeſt.
Budapeſt, 10. Dezember. Jn der Waggonfabrik Ganz

kam es heute zu gröblichen Ausſchreitungen der Arbeiterſchaft,
die ſo große Dimenſionen annahmen, daß die Direktion ſich
entſchloß, ſämtliche Arbeiter, mehrere Tauſend an der Zahl

mee

gen. Bei der Vorſtandeneuwahl wird nach kurzer Beſprech quszuſchließen und den Fabrikbetrieb gänzlich einzuſtellen Un
ter den Arbeitern herrſchte ſchon lange Erbitterung darüber,
daß ein als Streikgegner bekannter Arbeiterführer namens
Veizy nicht entlaſſen wurde. Sie rotteten ſich heute zuſammen
und forderten ſtürmiſch die Entlaſſung des Mannes. Als die-
ſer bemerkte, daß gegen ihn etwas im Schild geführt wurde,
flüchtete er in die Kanzlei, die Arbeiter ihm nach. Sie ſpreng-
ten Fenſter und Türen und mißhandelten den Arbeiterführer
Veizy ſo ſehr, daß er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Die Di-
rektion beſchloß hierauf, ſofort mit der Ausſperrung der Ar-
beiter vorzugehen, weil ſie dem Terrorismus der Abeiter nicht
weichen wollte. Der Betrieb der Fabrik ruht, und über 5000
Arbeiterfamilien ſind brotlos.

Deutſche Militärmiſſion in der Türkei.
Die deutſchen Offiziere, aus denen ſich die für die Türkei

beſtimmte Militärmiſſion zuſammenſetzt, haben nunmehr ihre
Ausreiſe nach dem Orient angetreten, um ihre Tätigkeit im
türkiſchen Heer aufzunehmen. Vorher waren ſie mit ihrem
Leiter Generalleutnant Liman von Sanders zur Verabſchie-
dung zum Kaiſer befohlen, der ſie im Muſchelſaale des Neuen

Palais zu Potsdam empfing. n
Provinz und Umgegend.

Quedlinburg, 10. Dezember. Mit einer Schußwunde
Kopfe wurde geſtern morgen ein Soldat der 3. Kompagni d
165. Jnfanterieregiments unweit der Kaſerne aufgefunden De
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in die Altmark geführt hat, woſelbſt einzelne Muſterbetriebe Mann ſoll ſich am Abend vorher unter Mitnahme ſeines Den
in Augenſchein genommen und Erfahrungen geſammelt ſind. gewehrs heimlich aus der Kaſerne entfernt haben. Der Selbſt

mörder diente im erſten Jahre, ſtammt aus Kolberg und iſt

in ſeinem Beruf Kaufmann. D.Gommern, 10. Dezember. Zwiſchen Dannigkow und Beh-
litz wurde am Sonntag morgen die Leiche eines Radfahrers
gufgefunden. Er iſt bei dem Verſuch, Kupferdraht aus Der
Hochſpannung zu ſtehlen, verunglückt.

—Z

lich wird Anregung gegeben, der Ziegenzucht die wünſchens-
werte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die Verſammlung wird

D.

Kaffee Hag, der coſffeinfreie
Bohnenkaffee, kann Lungenkran-
ken, die immer zu beſchleunigter
Herztätigkeit neigen, nicht genug
empfohlen werden.

Prof. Dr. Möller
(Deutſche Ärzte- Zeitung 1908, Nr. 47).
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Nummer 291. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 12. Dezember
pirmaſens, 10. Dezember. Erhebliche Unterſchlagungen 998 M. an

des Kaſſierers Decker vom ſozialdemokratiſchen Verein PirmaVeruntreuu
ens wurden hier durch eine Reviſion des Vereins und desHaivorſtandes aufgedeckt. Die genaue Prüfung der Kaſſe er

gab einen Fehlbetrag von insgeſammt 2485 M. und zwar fehlen

Amſſiche Bekanntmachungen

Bekannkmachung

Der Herr Regierungs Präſident
at genehmigt, daß die Dom undDerlapotheke in Merſeburg während

der Nachtſtunden von 9 Uhr abends
bis 7 Uhr morgens wechſelweiſe ge-
ſchloſſen werden. Bei jedesmaligem
Rachtſchluß der betreffenden Apotheke
iſt an der Außentür derſelben ein
deutlich lesbares gut beleuchtetes
Aushängeſchild angebracht, welches
auf die zur Zeit geöffnete Apotheke
hinweiſt.

Merſeburg, den 5. Dezbr. 1913.
Der Königliche Landrak.

Freiherrvon Wilmowski.
Bekannkmachung.

Hierdurch bringe ich zur öffentlichen
Kenntnis, daß das Königliche Ober-

Königlichen Verſicherungsamts Mer-
ſeburg--Land (umfaſſend den Kreis
Merſeburg ausſchließlich der Stadt
Merſeburg) den Ortslohn (orts-
üblichen Tagelohn gewöhnlicherTage-
arbeiter) wie folgt feſtgeſetzt hat:

für Mänuer.
unter 16 Jahren 1,20 Mk.,
von 16--21 Jahren 2,20
über 21 Jahre 2,80

für Frauen:
unter 16 Jahren
von 16--21 Jahren 1,220
über 21 Jahre 1,30Dieſe Feſtſetzung tritt am 1. Januar
1914 in Kraft und gilt zunächſt bis
zum 31. Dezember 1914.

Die Veröffentlichung iſt auch im
Stück 47 des Regierungsamtsblattes
erfolgt.

Merſeburg, den 4. Dezbr. 1913.
Verſicherungsamt Merſeburg--Land.

Der Vorfſitzende.

wurden durch mangelnde Kontrolle und unrichtige Kaſſenfüh-
Während Decker bezüglich des Barbetrages anwaltſchaft Anzeige zu erſtatten.rung ermöglicht.

geſtändig iſt, will er ein größeres Quantum der fehlenden Bei-

müfſen neu zugezogene Militärpflichtige in den Jahr-
gang ihres Geburtsjahres in die Stammrolle einge-
tragen werden.

tigen

verſicherungsamt für den Bezirk des Frhr. v. Wilmowski.

barem Geld und 1487 M. an Beitragsmarken. Die tragsmarken aus Verſehen verbrannt haben. Eine Vereins-
nungen gehen zurück bis auf das Jahr 1910 und verſammlung beſchloß nach ſcharfer Auseinanderſetzung, Decker

erſten Woche jedes Monats eine Liſte der im abgelaufenen Monate be-
ſchäftigten Hausgewerbetreibenden einzureichen.

In der Liſte iſt der Name und eigene Betriebsſitz der Hausgewerbe-
treibenden ſowie der Betrag des Entgelts anzugeben.

Hausgewerbetreibende, die regelmäßig wenigſtens 2 hausgewerbliche
Verſicheriingspflichtige, (abgeſehen von den zur Familie gehörenden Haus

genoſſen) beſchäftigen, haben ſich und alle Beſchäftigten bei der
Krankenkaſſe zur Eintragung in das Verzeichnis anzumelden.

Weiter gehören nach S 441-—-444 der Reichs-VerſicherungsOrdnung
die unſtändig Beſchäftigten, das ſind ſolche, deren Beſchäftigung entweder

nach der Natur der Sache auf weniger als 1 Woche beſchränkt zu ſein
pflegt oder im Voraus durch den Arbeitsvertrag beſchränkt iſt, der All

gemeinen Ortskrankenkaſſe hier an. Sie haben ſich in das von der Kaſſe
zu führende Mitgliederverzeichnis ſelbſt zur Eintragung anzumelden. Die
Mitgliedſchaft bei der Kaſſe beginnt mit der Eintragung in das Ver-
zeichnis.

Wir machen noch darauf aufmerkſam, daß nach 8 530 der Reichs
VerſicherungsOrdnung derjenige, welcher ſeiner Pflicht zuwider, Ver
ſicherungspflichtige zur Krankenkaſſe nicht anmeldet oder die Liſten über
beſchäftigte Hausgewerbetreibende nicht einreicht, falls er fahrläſſig handelt,
mit Geldſtrafe bis zu 100 Mk. und falls er vorſätzlich handelt, mit Geld-
ſtrafe bis zu 300 Mk. beſtraft werden kann.

Merſeburg, den 9. Dezember 1913.
Das Verſicherungsamt der Stadt Merſeburg,

Bekannkmachung.
Nachſtehend bringe ich die Namen der Beſitzer der im Monat Novem-

ber d. Js. von der Körkommiſſion angekörten Zuchtſtiere zur öffentlichen
Kenntnis:

Gemeindevorſteher Tille, Großgöhren; Otto Hempel, Räpitz; C. Gör-ner, Treben; Karl Kietze, Goddula; Friedrich Oettich, Thronitz; Landwirt i Mitglieder- Verſammlung.
Kampfrath, Treben; Gutsbeſitzer Alfred Schumann, Bothfeld; Eduard
Schönbrodt, Zweimen; Albert Renz, Raßnitz; Gutsbeſitzer H. Nille, Schlade-
bach; Paul Waſſermann, Angersdorf; Franz Schmidt, Schlettau; Landwirt
Theodor Kunzemann, Kauern; Landwirt Guſtav Heinze, Spergau; Rit-
tergutsbeſitzer Curt Buſch, Röcken.

Merſeburg, den 5. Dezember 1913.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowoski.
Bekannkmachung.

Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes veranlaſſe
ich hierdurch, ungeſäumt mit Anfertigung der Militär-
ſtamm rollen für 1914 vorzugehen. Unter Hinweis auf die 88 44,
45, 46 und 57 der deutſchen Wehrordnung vom-22. November 1888 mache
ich hierbei noch auf Folgendes beſonders aufmerkſam:

m Für den Jahrgang 1914 ſünd neue Stammrollen
anzülegen, wozu den Ortsbehörden die Geburts liſten für 1894 zu

geſandt werden. n2. Die den Ortsbehörden zugefertigten Geburktsliſten ſind für
den Gutsbezirk gleichzeitig zu benutzen.

3. Zur Aufnahme in die neuen Stammrollen kommen die-
jenigen Mannſchaften des Jahre ges 1894, welche in der
ſetreffenden Geburt zſe als noch lebend bezeichnet
ſtur rin renigen, w e ch e ſich in dem betreffen-n Orte aufhalten, in Betracht. Hinſichtlich der Pflichten älterer
Jahrgänge verbleibt es bei den bisherigert Verfahren, doch bedarf es einer
nochmaligen Eintragung ſolcher Mannſchaften nicht,
welche bereits in den Stammrollen ſtehen. Jedoch

A. Für diejenigen nicht in den Geburtsliſten ſtehen-
den Militärpflichtigen, welche ſich noch nicht zur Muſte-
rung geſtellt haben, iſt ein Geburtsatteſt, für die äl-
teren Jahrgänge dagegen ein Loſungsſchein einzufor-
dern und den Stammrollen beizufügen.

Die Militärpflichtigen ſind zur rechtzeitigen Beſchaffung
dieſer Unterlagen eventl. durch Strafauflagen zu nös

Für ſolche Militärpflichtige, welche im Kreiſe
Merſeburg geboren ſind, bedarf es der Beifügung von
Geburtsatteſten nicht.

5*5. Die Militärpflichtigen, Eltern, Vormünder,
Lehr-, Brot und Fabrikherrn ſind aufzufordern, die
Anmeldung zur Stammrolle innerhalb der Zeit vom 3.
bis 19. Januar bei Vermeidung der im 8 25 der Wehr-
ordnung angedrohten Strafe zu bewirken.

6. Die genaue und ſorgfältige Ausfüllung des Stamm-
rollenformulars, vor allem bezüglich des Ruf namens und Standes
des Militärpflichtigen gemäß der den Ortsbehörden im Jahre 1905 über-
(andten Anweiſung, mache ich den Orts- pp. Behörden noch beſonders zur
Pflicht, namentlich fordere ich die Angaben aller gerichtlichen Be-
ſtrafungen in Kolonne „Bemerkungen“, welche die Militär
pflichtigen erhalten haben.

7. Die Königlichen Standesämter fordere ich auf,
die Geburtsliſten für das Jahr 1897 anzufertigen und
den Ortsbehörden ſofort einzuſenden.

Die hiernach angefertigten reſp. ergänzten und berichtigten alten und
neuen Stammrollen ſind nebſt den Geburtsliſten für 1897
und den etwaigen Geburtsatteſten und Loſungsſchei-
nen bis ſpäteſtens 21. Januar 1914 bei Vermeidung der Ab-
holung durch expreſſe Boten an mich einzureichen.

Merſeburg den 9. Dezember 1913.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowoski.
Anmeldung der Hausgewerbetreibenden und der unſtändig Veſchäſtigten

im hieſigen Stadtbezirk zur Krankenverſicherung.
1914 r s Fee der ReichsVerſicherungs Ordnung werden vom 1. April
tteibenden. er Krankenverſicherungsflicht neu unterſtellt die Hausgewerbe-

Hierüber beſtimmen die 88 473, 474 und 468 d ichsVerſiOrdnung folgte 88 473, 474 un er ReichsVerſicherungs
Der Auftraggeber hat der Land bezw. Ortskrankenkaſſe ſeines

etriebskeſitzcs hier der Allgemeinen Orts-Kranken-Kaſſe in der

Deukſch Evang. Frauenbund.
Sonnabend, den 13. Dezember, nachmittags 5 Uhr, Karlſtraße 4,

Vortrag von Herrn Landesrat Frhr. v. Schleinitz: „Die
Kſankenverſicherung und die Frau“.

Merſeburg, Hotel Reichskrone.
Mittwoch, den 17. Dezember, abends S Uhr,

Einmaliger heiterer

Peter Roſegger- Abend
von E. RNietheim, Salzburg.

Ernſte Dichtungen und ürwüchſige Tiroler Geſchichten, luſtige
Schwänke aus den Tiroler Alpen, dem Lande der geheimnisvollen
Sphären. Steiermark, Tirol und Salzkammergut Salzburg.

Karten in der Buchhandlung Pouch: Sperrſitz 1.25 Mk.,
1. Platz 75 Pfg., 2. Platz u. Schüler 50 Pfg.

Beſuchen Sie dieſen ſchönen Abend!

aus der Parteiorganiſation auszuſchließen und bei der Staats-

Allgemeine rtskrankeukaſſe

der Stadt Merſeburg.

Ei ladung
Ausſchußſitzung

m

Freitag, den 19. Dezember 1913,
abends 9 Uhr im „Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Wahl des Ausſchuß-Vorſitzenden.

2. Feſtſetzung des Beitrags für das
Jahr 1914 an die hieſige Lungen-
fürſorgeſtelle.

3. Feſtſetzung des Voranſchlags.
Die Herren Ausſchußvertreter

werden hierdurch zu dieſer Sitzung
ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 11. Dezbr. 1913.
Der Vorſitzende des Vorſtandes der
gemeinſchaftlichen Ortskraukenkaſſe.

Engel.
Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Montag, den 15. Dezember 1913,
abends 8 Uhr, im „Augarten“.
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag des Herrn Kantor

Sachſe über: „Die Austritts-
bewegung aus der Landeskirche“.
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Galle a. S., wr. Steinſtr. 81.
Stadttheater in Halle.
Freitag, 12. Dezbr., abds. 71/, Uhr:

Die heitere Residenz, Sonn
abend, 13. Dezbr., abds 71, Uhr:
Der lachende Ehemann.
Landwirtsſöhne ung
Landw. Lehranftalt u. Lehrmolkerei, Braun
ſchweig, durch zeitgem. Ausbild. gute Exiſtenz i. Abals Verwalter, Rechnungsf. u. Sekretä tals Molkereibeamte. Aus r
Kramos. J 29 Jahr. M 3000 i t. v.

Tel. 422, Seifenfabrik, Markt 4, Tel. 422,
empfiehlt

Feinſte Toilettenſeifen u. Parfümerien,
Weihnachtskerzen aus Bienenwachs,

Celler Wachsſtock
nichtttänfelnde Stearinbaumkerzen,

Kompoſitions- und Paraffinbanmkerzen.

BReizender Chriſtbaumſchmuck
in größter Auswahl.

Alle Sorten lichthalter, Kametta, Chriſthanmſchuee uſw.

zu billigſten Preiſen.

e Wunderkerzen.
Rabettſparmarten auf alle Waren (2428

Wilhelm Fuhrmann,

t a e t

Nicht am eleganten
tragen. Dauerhafter als Leder. Keine Erschütterungen des Körpers. An-
genehmer, elastisoher Gang. Fordern Sie stets von Ihrem Schuhmacher

Continental Gummi-Absätze
E

Schwelmer
Gummlwaren industrie
G. m. b. H., Schwelm l. M.

Auch erhältlioh in den
Lederhandlungen und

Sohuhgeschäften.

ſTechnikum menau
Maschinend. m. RElektroteebhnſ Abteilungen
far Ingentenre, Teehniker a. Werkmetster“

Dir. Prof. Schmidt

S chöonste
Plättwaäsche

erzielt man sicher mit

SBrillant-Glanz sfänke
in roten Paketen mit
Schutzm. „Glob u s“

o überall Vorrstiq.

eeſtau
Prix Neſaus

Conſinentfal Bestes Putzmittel der Weit.
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Entenplan 8.
Grosse Eingänge von Neuheiten der Frühjahrsmode 1914.

Otto Doblkkcowitz, MIerseburg.

Sehr billige
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Kl. Ritterstr. 4 Mersehburg l.
Leinen- und Aissteuerhaus

empfehlt

zu ganz besonders billigen
kür den

Weihnachts-Bedarf:
e kkeeeectereke

29

8 Damen wäsche S Bettwäsche
Tischwäsche Handtücher

Herrenwäsche jeder Art
Unterzeuge Krawatten Hosenträger

Gardinen Vitragen Kafleedecken

Ritterstr. 4

Bettdecken D Schlafdecken

IPreisen Steppdecken
Taschentücher o Schürzen
Gingham und Druckkleider.

See 999 999

29999

ne
Moderne Kri gtal -Schalen

sind die beliebtesten

W eihnachts- Geschenke.
Grösste Auswahl

Louis ßö jker,

o
e

Leipzigerstr. 7. Leipzigerstr. T.

Neu eingeführt!

Slekitr. Lichibäder.
Russ. röm. Bäder. Moor- u. Kastendampf-, sowie

alle Kurbäder. Massage.

J Merseburg, el. Nr. 245,Johannisstr. 10.

O. Rossberg, Juwelier,
Gold- und Silberwaren.

Mein Lager ist fürW eihnachtsge: schenke

I reichhaltigst ausgestattet.

2430)

Für passende Weihnachts- Geschenkce!
Ein ganz ausser gewöhnlich günstiges Angebot.,

Astrachan-, Krimmer-, Plüsch- und Tuch- Paletots Ulster und engl. Paletots Astrachan-, Krimmer-, Plüsch-
von 15 bis 60 Mk.

Kinder- Paletots
von 4 bis 15 Mk.

Abendmäntel
von 16 bis 45 Mk.

Fertige Kleider für Strasse, Ball u. Gesellschaft
von s bis 75 MK.

Leipziger Strasse 97. Theodor Rühlemann, Halle a. S.,Sonntags von s bis 10 und von I2 bis 7 Uhr geöſfnet.
L n e e e e’aea’ennenne

Friſch eingetroffen:

ſtarke Haſen,
auch zerlegt,

kleine Haſen,
von Mk. 2,00 an,

wilde Kaninchen,
Ia. friſches Rehwild,

Faſanenhähne und -Hennen,

Rebhühner,
Dresdener Hafermaſt Gänſe,
jg. Enten, Hähnchen, Tauben,

böhmiſche Spiegelkarpfen,
2110) Schleie, Aale
empfiehlt Emil Wo

Große Anewah

der Weſt

Leder Joppen
äußerſt preiswert

bei

H. Sechnee Hachf.

A. u. F. Ebermann
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.

FIalcuulatur
Geſucht

wird auf el itergut in der Näh
Merſeburgs
ein junges Mädchen zur
Erlernung d. Wirtſchaft.
Antritt 1. Januar oder W Aus
kunft durch die Expd. d. Bl.

und Tuch- Jacketts
von 8 bis 20 Mk. von 10 dis 45 Mk.Kostüme Kostümröcke Blusen Unterröckevon 15 bis 55 Mk. von 2.75 bis 30 Mk. von 2 bis 25 MK. von 1.50 bis 20 Mk.

WVorgenröcke Ball-Shawius GSchürzen
von 10 bis 30 Mk. von 1,30 bis 15 Mk. von 0.65 bis 5 Mk.

Leipziger Strasse 97.
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

2 c t

zu haben in der KreisblattDruckerei.
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Beilage zu Ur 291 des „Merseburger Kreisblattes““
Freitag, 12. Dezember 1913.

Gerichtszeitung.
Halle, 6. Dezember. Vor der hieſigen Strafkammer wurde 37

des verhandelt: Einer ſehr lockeren Lebensweiſe hatte ſich eine nzahl
jugendlicher Schreiber aus Merſeburg ergeben. Sie machten Fahrten
nach Leipzig, Halle, Lauchſtedt uſw., zum Teil ſogar im Auto oder im
Eiſenbahnabteil 2. Klaſſe. Auch in Merſeburg ſelbſt lebten ſie flott, zech
ten viel und hielten Kellner oder auch Kellnerinnen frei. Das Geld für
ihr leichtfertiges Verſchwenderleben verſchafften ſie ſich durch Unterſchla-
gungen oder Diebſtähle in ihren Büros. Schon vor einigen Monaten
mußte von der hieſigen Strafkammer ein 16jähriger Schreiber aus Mer-
ſeburg wegen Veruntreuung oder Entwendung mehrerer Geldbeträge
beſtraft werden. Doch waren ſeine Unredlichkeiten noch nicht beſonders
ſchlimmer Art, auch will er nicht leichtſinnig gelebt, ſondern ſich ehrbar in
der Tanzſtunde vergnügt und nur um dieſer willen einige Mehrkoſten ge
habt haben. Sehr viel erheblicher waren die Verfehlungen, wegen deren
ſich heute 3 weitere Schreiber aus Merſeburg zu verantworten hatten.
Der eine, erſt 15 Jahre alt, hatte ſich in einem Büro im Juli und Auguſt
insgeſamt ziemlich 600 widerrechtlich angeeignet, teils durch Entwen-
dung eines Geldbriefes, teils durch Unterſchlagung von Geldern, die er
abliefern ſollte, teils durch Fälſchung von Unterſchriften auf ehe
weiſungen, auf die hin er dann unbefugt Geld abhob. Er will verführt
worden ſein von 2 ü6jährigen Schreibern, die in einem anderen Merſe-
burger Büro beſchäftigt waren. Dieſe hätten bei den gemeinſamen Aus
gängen und r immer viel Geld mitgehabt und ihn dringend
aufgefordert, er ſolle doch auch endlich mal ſelber Geld mitbringen.
Die beiden konnten allerdings leicht mit reichen Barmitteln protzen, denn
ſie waren ſkrupellos genug, ihrem Dienſtherrn aus einem verſchloſſenen
Spinde des Büros dreimal heimlich Geldbeträge von zuſammen 1200
u ſtehlen. Dieſes artige Sümmchen zuſammen mit den etwa 600ke 15jährigen, alſo im ganzen ziemlich 1800 vergeudeten die 3 Bur-

n in kaum 2 Monaten auf die eingangs geſchilderte, leichtfertige
eiſe. Die St. mer hielt gegen die drei, trotz ihrer Jugend, em
indliche Stra en für geboten, gegen den 15jährigen 6 Monate Ge-rn gegen die beiden 16jährigen je 8 Monate Gefängnis. Empfeh-

iung zur bedingten Begnadigung wurde nur dem 15jährigen in Ausſicht
eſtellt.seß Naumburg, 8. Dezember. Das Schwurgericht verurteilte den frü-

heren Bauunternehmer E. Schwarz von hier wegen Konkursverbrechens
unter Annahme mildernder Umſtände zu 2 Jahren Gefängnis, wovon 7
Monate Unterſuchungshaft abzuziehen ſind, ſowie den Pferdehändler K.
Rudolph von hier wegen Beihilfe zu 6 Monaten Gefängnis

Newyork, 9. Dezember. Vor dem Richter Foſter als Vorſitzenden
der Generalaſſiſten des Kriminalgerichts begann geſtern der Prozeß gegen
den des Mordes an ſeiner Geliebten Anna Aumüller geſtändigen früheren
Kaplan Hans Schmidt aus Aſchaffenburg. Der Angeklagte, der einen
verſtörten Eindruck macht, hat 3 Verteidiger zur n. Mittags
e die Ausloſung der Geſchworenen, wofür 250 Kandidaten nam-
ha t gemacht ſind. Der Angeklagte bat am Anfang ſeiner Ausſage um
raſche Erledigung der Verhandlung. Die Arzte haben den Angeklagten
als geiſtig geſund, als einen ſchlauen, durchtriebenen Verbrecher bezeich-
net. Ein Verteidiger Schmidts betonte in der ſein Klient
ſei bei der Ausführung der Tat plötzlich geiſtig e geweſen. Schmidt
erhob ſich darauf und rief in den Saal: „Jch bin un vollkommen ge
jund und wünſche, daß die Verhandlung weitergeführt wird.“ ieLerhandlung fand daraufhin ihren Fortgang.

uftſchiffahrt.
Paris, 10. Dezember. Der franzöſiſche Flieger Letort, der amMittwoch früh in Vie bei Barbezieux aufgeſtiegen war, machte in der

Nähe einen Wandungeverſu Dabei überſchlug ſi das Flugzeug, der
otor und wurde zu Tode gequetſcht.Flieger egriet unter den

Vermiſchtes.
Brüx, 10. Dezember. Ein Wirbelſturm hat in verſchiedenen Ge

bieten des böhmiſchen Erzgebirges und im Duppaner Land 40 Häuſer
abgedeckt. Große Gebiete Wald und viele Obſtanlagen wurden niederge-
mäht. Jn Kaaden ſind 2 Häuſer eingeſtürzt. 2 Holzfäller ſind ums
Leben gekommen. Da eine rapide Schneeſchmelze eingetreten iſt, iſt Hoch-
waſfergefahr zu befürchten.

Turin, 10. Dezembr. Hier brachen 2 Löwen, die unter Aufſicht
ihrer Wärter an einer Kinoſzene teilnahmen, aus. Der eine wurde er-
griffen, als er ſich auf ein Pferd ſtürzte, der andere entkam in den Tu-
riner Stadtpark. Die Anlagen wurden von Schutzleuten und der Feuer-
wehr umſtellt.

Madrid, 10. Dezember. Jnfolge von Gerüchten über einen Krach
wurde die hieſige ſpaniſch- amerikaniſche Bank, deren Kapital 100 Millio-
nen beträgt, heute von ungeheuren Menſchenſcharen beſtürmt. Die
Polizei hatte Mühe, die Ordnung unter den von einer Panik ergriffe-
nen Kunden der Bank aufrechtzuerhalten. An 20 Millionen wurden
im Laufe des Tages r Morgen ſollen die Auszahlungen
fortdauern. Wenn ſich die rüchte beſtätigen ſollten, ſo ſind zahlreiche
finanzielle Zuſammenbrüche zu erwarten.

Plymouth, 10. Dezember. Das Unterſeeboot „C. 14“ von der
Devonfort-Flottille iſt auf der Fahrt von Torouay nach Plymouth, 20
Meilen von Plymouth entfernt, infolge eines Zuſammenſtoßes geſunken.
Man glaubt, daß die Mannſchaft gerettet worden iſt.

Bukareſt, 10. Dezember. Der Bankdirektor Teſtiban warf ſich vor
einen Eiſenbahnzug und wurde in Stücke geriſſen. Als die Gerichtskom
miſſion ſich in die Wohnung Teſtibans begab, fand ſie dort die Frau
Teſtibans erdroſſelt auf. Sie hatte noch eine Schnur um den Hals. Aus

Briefen des Selbſtmörders geht hervor, daß er ſeine
rau aus Eiferſucht tötete. Ein weiterer Grund der Tat iſt in finan-

ziellen Schwierigkeiten zu ſuchen.

Provinz und Umgegend.
Laucha a. U., 10. Dezember. Jnfolge der Maul und Klau-

enſeuche wurden auf dem Rittergute Weiſchütz 46 Stück Rind-
vieh und 15 Stück Schweine abgeſchlachtet, um die Seuche
nicht weiter ſich ausdehnen zu laſſen.

Zeulenroda, 9. Dezember. Die Angelegenheit des verkrach-
ten Bankvereins iſt in ein kritiſches Stadium getreten, inſofern,
als Direktor Baumgärtel und 3 andere Herren ihre ÄAmter als
Liquidatoren niedergelegt haben. Der Grund hierzu liegt in
Quertreibereien, ſowie Verunglimpfungen und Anfeindungen.
Jn einer Mitgliederverſammlung wurde zwar dem Direktor
Baumgärtel ein Vertrauensvotum erteilt, doch erklärte er, daß
er ſich für jetzt noch nicht über die Beibehaltung des Amtes
entſcheiden könne. Demnächſt wird eine Generalverſammlung
einberufen, die über die weiteren Schritte beraten ſoll. Am
22. Dezember findet in Jena die Verſteigerung des größten
Blocks der Brandſchweiſchen Konkursmaſſe ſtatt, bei der für den
Bankverein viel auf dem Spiele ſteht. Falls der Bankverein
bei dieſer Verſteigerung gänzlich ausfällt, müſſen von jedem
Genoſſen noch 200 M. der Haftſumme pro Anteil eingefordert
werden.

Schnellmannshaufen (Großherzogtum Sachſen), 10. Dezem-
ber. Jn der Nähe unſeres Ortes wurde der 73jährige Orts-

bürger Reichardt tot aufgefunden. Der Greis war auf dem
Heimwege von einem benachbarten Dorfe infolge des Schnee-
o vom Wege abgeirrt, erſchöpft niedergeſunken und er-
roren.
Roda (S.-A.), 10. Dezember. Beim Auflegen eines Treib-

riemens geriet der Mühlenbeſitzer Heuchling in das Getriebe,
wodurch ihm ſchwerere Verletzungen, namentlich Knochen-
brüche, zugefügt wurden.

Gera, 10. Dezember. Jn der Lackiererei der Wagenfabrik
von Franz Breitbarth Söhne explodierte heute mittag ein Ben-
zinbehälter, wodurch der in der Nähe ſtehende Lackierermeiſter
Harigel ſchwere Brandwunden erlitt. Das ganze Gebäude
wurde durch das infolge der Exploſion entſtandene Feuer in
kurzer Zeit vollſtändig eingeäſchert.

Lobenſtein (Reuß), 10. Dezember. Jm benachbarten
Thierbach brach heute früh kurz nach 4 Uhr in dem Bauern
gute von Hermann Ziermann Feuer aus, das das Wohnge-
bäude und die Scheune binnen kurzem in Aſche legte. Die Be-
wohner konnten nur mit Mühe das nackte Leben retten. Der
Beſitzer Hermann Ziermann kehrte noch einmal in das bren
nende Haus zurück, wobei er im Rauche erſtickte. Seine Leiche
wurde heute früh verkohlt aufgefunden. Den Flammen fielen
außerdem 5 Stück Großvieh, 5 Schweine und ſämtliches Geflü-
gel zum Opfer.

Heiligenſtadt, 7. Dezember. Jn der Dämmerung trat das
jährige Töchterchen des Landwirts Mock in Effelder (Eichs
feld) in einen Topf mit kochendheißem Waſſer und verbrühte
ſich ſchwer. Trotz ärztlicher Hilfe ſtarb das Kind an den Brand-
wunden.

Slsnitz i. V., 7. Dezember. Ein Opfer des Alkohols und
der Kälte wurde der 25 Jahre alte Dienſtknecht Max Pröhl in
Droßdorf. Der junge Mann hatte am Donnerstag abend im
Ortsgaſthofe dem Schnapſe ſo übermäßig zugeſprochen, daß er
bis an das Gut ſeines Dienſtherrn gefahren werden mußte.
Da dort das Tor bereits geſchloſſen war, überließ man Pröht
ſeinem Schickſale. Er blieb im Freien liegen und wurde am
Freitag früh erſtarrt und entſeelt aufgefunden.

wiſchen zwei Mühlſteinen.
Roman von Marie Skahl.

„Es iſt jammervoll, wie du dich von Friedrich malträtie-
ren läßt! Kind, kannſt du denn garnicht auf eigenen Füßen
ſtehen? Haſt du nicht den Mut, ihm und der Welt den Hand-
ſchuh hinzuwerfen? Du wirſt doch nicht ſo ſchwächlich ſein, ei
nen moraliſchen Jammer zu kriegen? Dein Mann, dieſer
Bourgeois, hat ja keine Ahnung von den Herrenrechten einer
Familie wie der unſern! Es iſt noch immer das Recht der
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Herrenkaſte geweſen, ſich vom Tiſch des Lebens zu nehmen,
was ſie braucht. Jch werde ihn um Erlaubnis fragen! Lächer-
lich! Seiner Anſicht nach hätte ich wohl auch Schullehrerin
werden follen, wie ſeine Freundin, dieſe Kleinſtädterin aus dem
Poſthauſe! Was weiß er von unſerm Niveau? Meine Stunde
ſoll noch kommen, wo ich ihm heimzahle, daß er mir den feinen
Kunſtgarten meines Lebens verwüſtete! Wie ein plumper
Stier iſt er eingebrochen und hat meine Edelpflanzen zertreten
und vernichtet. Und er iſt im Begriff, dich vollends auf ſeine
Hörner zu ſpießen. Jch ſage dir im voraus, die Sache endet
für ihn mit einer furchtbaren Blamage. Für alle beide, für ihn
und feine Heilige. Warte es nur ruhig ab, die fangen ſich beide
in ihren eigenen Netzen. Jch ſehe es ja längſt kommen, aber
man muß die Sache reif werden laſſen. Dann werde ich uns
beide rächen, darauf kannſt du dich verlaſſen!“

Minnie machte große Augen. „Erda Linker meinſt du?
Ach, bewahre? Die reden ja ewig von dieſem gräßlichen Reichs
tag, von Volkswirtſchaft und ſozialen Problemen zuſammen,
da iſt man nicht verliebt.“

„Liebes Kind, es führen allerlei Wege nach Rom. Unter
vier Augen reden ſie wahrſcheinlich etwas anderes.“

„Unter vier Augen? Wo denn?“
„Jch weiß, daß er ſie beſucht Jch habe ihn einmal vor

längerer Zeit dort getroffen. Jhre möblierte Wirtin, eine lä-
cherliche Hopfenſtange, tat mir mit Augenzwinkern und vielſa-
gendem Lächeln kund: Der Herr Profeſſor ſei bei ihrem Fräu-
lein und ſie wiſſe nicht, ob ſie ſtören dürfe. Hat er dir nie da
von erzählt

„O, ich erinnere mich ja vor einiger Zeit, ich hatte
es vergeſſen.“

„Nun, du kannſt Gift darauf nehmen, daß er Troſt bei ihr
ſucht, wenn du ihn jetzt kaltſtellſt.“

„Ach, in ſo eine verliebt er ſich nicht“, ſagte Minnie hoch-
mütig. Sie war zu ſehr von ihrer Unwiderſtehlichkeit über
zeugt, um Erda Linker als Rivalin ernſt zu nehmen, aber ein
kleiner Stachel blieb doch in ihrer Seele.

„Wir werden ja ſehen, was wir erleben“, bemerkte Teſſa.
„Mach' nur die Augen ein bischen auf und ſei nicht blindgläu-
big. Wenn man ſo angegriffen wird, wie wir von ihm, muß
man ſich zur Wehr ſetzen und Waffen ſchmieden. Nur
Schwache, Minderwertige, nehmen einen Schlag hin, ohne ihn
zu erwidern.“

Minnie ſah aus, als ekle ſie das Leben an. Sie erhob
ſich tief verſtimmt.

„Und was denkfſt du zu tun?“ fragte fie noch einmal.
„Mein Studium iſt ſoweit gediehen, daß ich jetzt an die

Dffentlichkeit will. Jch habe Unterhandlungen mit Agenten
eingeleitet.

„Wiliſt du

Kroll.

„Jo, ich habe ein Anerbieten für die Sommeroper bei

„Nit Papa iſt's dann aus. Doch nicht unter deinem Na
men?“

„Natürlich nom de guerre. Papa wird ſich daran gewöh-
nen müſſen.“

Minnie ging. Selbſt Leo hatte ſie heute nicht aufheitern
können, ſie ging ohne ſich um ihn zu bekümmern. Das Leben
war grau und häßlich. Und ſie war eine Sonnenpflanze, ohne
Sonnenſchein ſtarb ſie ab. Die alte Heimat hatte ſie verloren,
und das Glück der neuen ſchien zerſchlagen. Der gute Engel
des Friedens floh ihren häuslichen Herd, böſe Geiſter gingen
dort um. Sie bog um eine Straßenecke und wollte nach dem
n Halteplatz für Droſchken gehen, als Prinz Michael ſie
einholte.

„Bin ich gelaufen, Gnädigſte! Wollte bei Frau Schwe
ſter meine Karte abgeben, und ſah Gnädigſte hier an der Ecke
verſchwinden!“ Er ſtrahlte über das ganze Geſicht. Hier
war doch ein bischen Sonne, um ſich zu erwärmen in all dem
dicken, grauen Nebel!

„Jch wollte eben nach Hauſe“, ſagte Minnie zögernd.
„Gnädigſte haben gewiß ein Stündchen Zeit! Der Neue

See hat heute ideale Eisbahn. Wollen wir nicht ſchnell ein
Auto nehmen und ein halbes Stündchen laufen? Gnädigſte
haben es mir ſchon lange verſprochen!“

Sie ſchwankte eine Sekunde lang und dann ſiegte der Le-
benstrotz.

„Nun ja, ein halbes Stündchen!“
Als Minnie nach anderthalb Stunden im Auto nach Hauſe

kam, waren ihre Wangen roſig angehaucht und ihre Augen
heller geworden. Es war ſo luſtig geweſen: ſie hatte für die
eine Stunde ihre Sorgen vergeſſen. Sie lief beſſer als der
Prinz und hatte zuweilen etwas Mühe mit ihm, aber ſie waren
ein elegantes Paar und er wie immer ihr ſklaviſch ergeben.
Die hübſche Winterlandſchaft, das bunte Gewimmel auf dem
Eiſe und die flotte Bewegung in freier Luft heiterten ſie auf.
Und wie immer verurſachte ihr das Zuſammenſein mit einem
von „den Jhren“ ein Wohlbehagen, für das ihr Gatte kein Ver-
ſtändnis beſaß.

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Der Breslauer als Förderer der Kaninchen

zuchk. Der Breslauer Magiſtrat hat beſchloſſen, unter Auf
wendung von 5500 M. auf dem ſtädtiſchen Schlacht und Vieh
hof zugleich als Verſuch für die Allgemeinheit eine n
zuchtanſtalt für die ſtädtiſchen Arbeiter einzurichten. Sollte ſich
die Anlage bewähren, ſo ſollen auch auf den übrigen ſtädtiſchen
Werken derartige Anlagen eingerichtet werden. Es ſollen auch
ſtädtiſche Lündereien an Kaninchenzüchter überlaſſen und Bei-
träge zur r ung der Kaninchenzuchtanſtalten von der
Stadt geleiſtet

Leutnant von Forſtner tut Dienſt.
Die demokratiſchen Blätter wußten vor 8 Tagen zu mel-

den, Leutnant von Forſtner ſei aus Zabern nicht mit ausge-
rückt, er ſei aus dem aktiven Dienſt geſchieden. Das klang von
vornherein ganz unglaubwürdig, weil die Entlaſſung nur er-
folgen kann auf Befehl des Kaiſers direkt oder auf einen Spruch
des Kriegsgerichts hin. Der Regimentskommandeur kann ei-
nen ihm untergeordneten Offizier vom Dienſt ſuspendieren,
aber nicht entlaſſen.

Für das Kriegsgericht kommt in Frage, ob das Verhalten
des Leutnants ein derartiges geweſen iſt, daß es auf Entlaſ
ſung, möglicherweiſe verſchärft durch eine Freiheitsſtrafe, aus-
reicht? Daß dies der Fall ſein ſollte, iſt kaum anzunehmen,
obſchon die Ungehörigkeiten im Jnſtruktionsunterricht von al-
ler Welt zugegeben werden.

Die Ausbildung zum Offizier erfordert mehrere Jahre und
wenn nicht gravierende Gründe vorliegen, entläßt man die ein-
mal angeſtellten Offiziere nicht.

Jm übrigen ſcheinen ſich die Gemtüer einigermaßen zu
beruhigen, vor allem muß man, wie ſchon dieſer Tage an
dieſer Stelle geſchrieben wurde, erſt einmal abwarten, wie
ſich den Offizieren gegenüber die Zaberner Einwohnerſchaft be-
nommen hat. Lehrreich iſt nachſtehendes „Eingeſandt“, das
ſich in den „Leipz. Neueſt.“ abgedruckt findet. Es lautet:

„Der Fall Zabern bildet allerorten das Tagesgeſpräch.
Leider muß man ſehr oft hören: „So etwas darf aber auch
nicht geſagt werden“. Worauf baſiert bei dieſen Leuten eigent-
lich das Mitleid für die lieben Elſaß-Lothringer? Für die
halbwüchſigen Burſchen und Radaubrüder, um die es ſich hier
handelt, iſt der Ausdruck Wackes oder Jeangel ſehr gut kenn
zeichnend. Die geben ſich ja die größte Mühe, den Haß gegen
uns Deutſche ſchon den Kindern einzugeben. Sonſt könnte
es nicht vorkommen, daß 10jährige Jungens die Frechheit be-
ſitzen, den deutſchen Soldaten anzuſpeien. Leider kann man
ſolch einem Wackes nicht immer den ihm gebührenden Lohn
verabreichen, da man aus der Marſchkolonne nicht heraus kann;
und das wiſſen dieſe Bengels ſehr genau. Oder iſt es vielleicht
zu billigen, wenn unſere Wachtpoſten mit Steinen beworfen
und auf ſonſtige niederträchtige Weiſe beläſtigt werden? Wer
an der Weſtgrenze 2 Jahre lang des Königs Rock getragen
hat, der ſieht die Sache mit ganz anderen Augen an, und der
wird es ganz in der Ordnung finden, daß dieſen Burſchen tüch
tig zugeſetzt werden muß, wenn ſie ihre antideutſchen Beſtre
bungen und Ausfälle allzu deutlich merken laſſen.

Aus dem Reichstag. T r esReichstages beſchäftigte ſich in ihrer heutigen Sitzung mit der
Prüfung der Wahl des Abg. von Liebert (Rp., Sachſen 14,
Borna) und beſchloß, die Wahl für ungültig zu erklären.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat an Stelle Bebels den
„Genoſſfen“ Scheidemann zum Vorſitzenden gewählt.
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